
Über den EinfluB von StreBfaktoren 
auf die Simultandolmetschleistung. Heiga Kohrs 
Einige Prámissen und Postúlate Universim Granada 

El objetivo inmediato constituye la creación de un 
grupo abierto, internacional, interdisciplinario de trabajo 
con la participación de especialistas en interpretación, 
psicólogos y profesionales de la medicina para la 
investigación de la reacción debida al estrés en la 
interpretación simultánea. El presente trabajo versa sobre 
la detección de los efectos de los factores de estrés y el 
posterior análisis de la aplicación práctica de estrategias 
para la dismininución de la reacción debida al estrés 
durante el proceso de la interpretación simultánea. 
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0. Das Femziel unserer Arbeit ist die Ermittlung der Auswirkungen 
der die Simultandolmetschleistung (SD-Leistung) beeinflussenden 
StreBfaktoren und die nachfolgende Untersuchung der praktischen 
Anwendung von Strategien zur Verminderung der StreBreagibilitát 
wahrend des SD-Prozesses. Durch diese Strategien oder Werkzeuge 
(tools) wie Aktivierung des Vor- und Hintergrundwissens, Vertiefung 
der Sachkompetenz und gründliche Vorbereitung, Intensivierung der 
Automatisierungsmechanismen durch Ausnutzung des Übungseffekts, 
gezieltes Time-Sharing, in dem Leerlaufzeiten oder Phasen der 
geringeren kognitiven Belastung ausgenutzt werden, sowie durch 
kognitiven Angst- und StreBabbau und Emotionsbewaltigung u. a. solí 
letztendlich die SD-Kapazitát verbessert werden. 

Das Nahziel ist die Gründung einer offenen internationalen 
interdisziplinaren Arbeitsgruppe mit der Beteiligung von 
Dolmetschwissenschaftlern, Psychologen und Medizinern zur 
Erforschung der StreBreagibilitát beim SD. 

1. Obwohl der Terminus StreB, der in seinem heutigen 
Sprachgebrauch in den 50-er Jahren durch den Mediziner SELYE 

geprágt wurde, ein táglich gebrauchter Begriff in aller Munde ist, 
bereitet seine genaue Definition einige Schwierigkeiten. So wurde 
bereits Mitte der 60-er Jahre von SPIELBERGER die Zahl von 
wissenschaftlichen Beitragen über StreB auf ca. 3500 
Veroffentlichungen mit zum Teil sehr widersprüchlichen Aussagen 
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geschatzt. Es liegt auf der Hand, da6 es unmoglich ist, alie diese 
Publikationen auch nur ansatzweise zu berücksichtigen und daB wir 
uns hier auf eine reprásentative Auswahl beschránken müssen. 

1.1. Im táglichen Sprachgebrauch wird die Bezeichnung StreB 
háufig einseitig gleichbedeutend mit negativen Auswirkungen sowie 
Schaden für die Gesundheit, chronische Leiden, Nervenkrankheit 
usw. benutzt. Man unterschátzt dabei allzu leicht die positive Seite 
des Stresses und daB StreB ais Stimulus im Grunde unerlaBlich ist, 
denn nur durch StreB, der beim Individuum durch Aktivierung von 
Reserven eine Anpassung an neue Gegebenheiten und Situationen 
hervorruft, konnen groBe Leistungen erzielt werden. So unterscheidet 
man in der psychologischen Fachliteratur zwischen EustreB 
(positivem StreB) und DisstreB (negativem StreB). Femer ist bekannt, 
daB durch eine zu geringe Belastung in einer stimulusarmen 
Umgebung (wie z.B. Gefangnis oder andere Arten des 
Abgeschlossenseins) durch Unterforderung der sogenannte 
Deprivations StreB entstehen kann. 

1.2. In unserer Arbeit solí der Frage nachgegangen werden, welche 
StreBeinflüsse sich auf die SD-Leistungen auswirken konnen. Unseres 
Erachtens sind es hauptsachlich folgende: 

a) Umfeldstrefi 
in Zusammenhang mit der situativen Makrostruktur eines 
Kongresses wie z. B. Rahmenbedingungen, Ort, Jahres- und 
Tageszeit, Raumlichkeiten, Veranstalter, Auftraggeber, SD-
Kollegen, Konferenzthemen, Dokumentation, Arbeitsatmos-
phare usw.; 

b) physischer Strefi 
extreme Hitze, Kálte, Hunger, Durst, Larm, grelles Licht, 
Luftmangel, enge Kabinen usw.; 
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c) psychischer Strefi, 
den wir für unsere Zwecke in zwei Gruppen untergliedem 

- abhangig von der jeweiligen inter- und intraindividuellen 
StreBanfalligkeit der einzelnen Simultandolmetscher (SD) 

- hervorgerufen durch die speziellen Belastungsfaktoren der 
konkreten SD-Situation: z. B. extremer Zeitdruck, besondere 
Schwierigkeit, sehr hohe Erwartungen usw. 

1.3. Aus dieser Herausstellung von Strefifaktoren ergibt sich nun 
die Frage nach dem Stand der Erforschung dieser Phanomene. Nach 
unserer Kenntnis liegen im Rahmen der Dolmetschwissenschaft 
bisher nur wenige Untersuchungen dazu vor. Unsere Frage geht 
deshalb dahingehend weiter, ob und welche Experimente in anderen 
verwandten Disziplinen durchgeführt wurden, die uns ais Grundlage 
und Anhaltspunkt für unser Vorhaben dienen konnen. Bei der 
Erstellung des theoretischen Rahmens stützen wir uns u. a. in erster 
Linie auf mit unserem Projekt thematisch in direkter Verbindung 
stehende Untersuchungen, die hauptsachlich im Bereich der 
Arbeitspsy-chologie erschienen sind. Die Arbeitspsychologie und -
physiologie be-mühen sich darum, auf der Grundlage des Belastungs-
Beanspru-chungskonzepts von ROHMERT und RUTENFRANZ ein neues 
Verstandnis des sehr vielschichtigen Begriffs "StreB" zu finden. In 
diesem Sinne wird StreB ais Summe aller auf den Menschen 
einwirkenden physischen und psychischen (mentalen und 
emotionalen) Belastungen, auf die jedes Individuum mit 
unterschiedlicher Beanspruchung reagiert, definiert. Ein besonderes 
Anliegen besteht hierbei in der meBtechnischen Auswertung der 
StreBfaktoren und der Untersuchung ihrer leistungsfordernden oder -
hemmenden Konsequenzen sowie der Auswirkungen auf die 
menschliche Gesundheit. 
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1.4. Von groBem Interesse für unser Projekt ist der Beitrag von 
KLIMMER-RUTENFRANZ, in deiii als Mcthoden zur Beanspru-
chungsanalyse psychologische Verfahren (objektive Beurteilung: 
Fremdbeurteilung; subjektive Beurteilung) sowie physiologische 
Indikatoren (Hohe der Herzschlagfrequenz, Arrhytmie, Atemfre-
quenz, Tremor, Hautwiderstand, Hauttemperatur, Blutdruck, 
Augenbewegungen, Hirnstrome, LidschluBfrequenz) und 
biochemische Indikatoren (die verstárkte Ausscheidung der chemisch 
engverwandten Hormone Adrenalin (bei hoher geistiger Belastung) 
und Noradrenalin (bei groBer korperlicher Belastung)) vorgestellt und 
deren Verwendbarkeit diskutiert werden. Femer vermittelt die Arbeit 
eine Aufstellung über konkrete Untersuchungen von physiologischen 
und biochemischen Reaktionen wáhrend der Ausübung von Berufen 
mit hoher emotionaler und mentaler Beanspruchung wie zum Beispiel 
Flugpiloten, Rennfahrer, Düsenjáger, Fallschirmspringer usw. Diese 
Arbeit ist insofern für uns von Bedeutung, da es zwischen den 
erwahnten Berufen und der SD-Tátigkeit offensichtliche Parallelen 
gibt. Gleichzeitig stützen wir uns auf eine Untersuchung von 
PESSENHOFER, KLACKL, SAUSENG und KENNER zum Thema: 
"StreBinduzierte Herzfrequenzreaktionen bei mündlichen Prüfungen". 
Hier wurde der Versuch unternommen, die Belastung von Probanden 
wahrend einer realen mündlichen Prüfung anhand der Auswirkungen 
der psychischen Reize auf das kardiovaskuláre System mittels einer 
Quantifizierung der situationsbezogenen Herzfrequenzreaktionen im 
Verháltnis zum Vorbereitungsstand der Kandidaten, in diesem Falle 
Medizinstudenten, zu prüfen. Das EKG der Probanden wurde nach 
Signalaufbereitung über entsprechende Verstarker telemetrisch vom 
Prüfungsraum ins Labor übertragen und daraus direkt mittels eines 
Kardiotachometers die Herzfrequenz ermittelt, der Prüfungsverlauf 
wurde dazu synchron protokoUiert. Wir erwahnen diesen Beitrag aus 
zwei Gründen: erstens sind wir der Meinung, daB die SD-Situation mit 
einer Prüfungssituation zu vergleichen ist oder besser gesagt eine Art 
Prüfungssituation ist und zweitens kann uns die angewandte Methode 
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der Messung der streBinduzierten Herzfrequenzreaktion neben 
anderen Methoden AufschluB über den StreBeinfluB auf die SD-
Leistung geben, so daB ahnliche meBtechnische Untersuchungen 
angestrebt werden konnen. 

2. Wie konnen wir die Ergebnisse dieser oft mit groBem zeitlichem, 
materiellem und personellem Aufwand durchgeführten Untersuchungen 
für unsere Zwecke nutzen? Um diese Frage beantworten zu konnen, 
müssen wir die psychologischen Faktoren der SD-Situation genauer 
bestimmen und die gemeinsamen Voraussetzungen und Gegebenheiten 
mit anderen komplexen kognitiven Aufgabenbewáltigungen unter 
StreBeinfluB herausarbeiten. 

Wie bereits erwahnt, ist die SD-Situation noch am ehesten partiell 
mit einer Prüfungssituation zu vergleichen. In beiden Situationen 
müssen die zu leistenden Aufgaben in der Regel unter Zeitdruck 
durchgeführt werden; auf afle Falle ist die Zeit vorgegeben und 
begrenzt. Ferner gibt es situative Vergleichsmoglichkeiten wie z. B. 
der Rückgrifí" oder Nicht-Rückgriff auf Vor- und Hintergrundwissen 
sowie spezielle Vorbereitung und das mentale Einstellen auf die zu 
bewáltigende Aufgabe. Hinzukommen gewisse Unsicherheiten über 
den Verlauf der Prüfung oder der ausgangssprachlichen Darbietung 
beim SD sowie die eventuelle Konfrontation mit unvorhergesehenen 
Problemen, Inhalten usw. Nicht zu unterschátzen ist der physische 
und psychische StreB sowie Angst und Versagensbefürchtungen usw. 
Die erfolgreiche Durchführung und Bewáltigung der gestellten 
Aufgabe ist sowohl beim SD ais auch bei der Prüfung von 
wesentlicher Bedeutung für das Individuum. Áhnlich wie bei Berufen 
mit hoher kognitiver, mentaler und emotionaler Belastung und 
Beanspruchung ist das Individuum auch in der Prüfungs- und SD-
Situation unter StreB und Zeitdruck einem stándigen 
EntscheidungsprozeB ausgesetzt, wobei Fehlentscheidungen für die 
Betroffenen unheilvoUe Folgen haben konnen. Bei Simultandolmets-
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chern oder Prüfungskandidaten steht im Unterschied zur Kampfsitua-
tion oder zu der von Piloten und Rennfahrern zwar nicht das Leben 
auf dem Spiel, wohl aber wichtige Dinge wie Beruf, Karriere, 
Aufstieg und Ansehen. Darüberhinaus konnen Fehler und 
Fehlentscheidungen den sogenannten MiBerfolgsstreB hervorrufen, 
der den weiter fortlaufenden mentalen ProzeB der Aufgabenbewalti-
gung durch Blockierung der kognitiven Verarbeitungskapazitat und 
sich z. T. unbewuBt und unbeeinfluBbar einstellende emotionale 
Interferenzen wie Árger über die Fehltentscheidung, aufkommende . 
Zweifel an der eigenen Bewáltigungskompetenz, Angst vor MiBerfolg ¡ 
und seinen Konsequenzen, Reaktionen anderer Personen, beim SD, i 
z.B. Gedanken an enttauschte Erwartung etwa seitens der | 
Auftraggeber usw., zusammenbrechen lassen kann, d.h. beim SD zum ^ 
befürchteten Black-out, bei einer Prüfung zum Abbruch derselben ^ 
führt. Die Bewáltigung einer solchen Situation ist, wie schon erwáhnt, | 
Ínter- und intraindividuell unterschiedlich und von unzahligen | 

•o 

Variablen abhangig. | 

3. Im Gegensatz zum sehr breit gefacherten Berufs- und | 
Anforderungsspektrum der erwahnten arbeitspsyciiologischen | 
Untersuchungen haben wir es bei unserem Experiment mit einem | 

a 

festumrisseneren Personenkreis und mit spezifisch konkreten ® 
Anforderungen wáhrend des SD-Prozesses zu tun, daher ist unser 
Ansatz auch wesentlich bescheidener ais die oben angeführten 
Untersuchungen. 

Die Versuchspersonengruppen setzen sich zusammen aus 
Studenten sowie professionellen und semiprofessionellen Freelance-
Simultandolmetschern (SD). (Bei festangestellten SD ist die 
StreBanfalligkeit durch den Gewohnungseffekt durch sehr geringe 
Imponderabilien stark reduziert: Arbeit meist in bekannter 
Umgebung, im gleichen Personenkreis, im selben in der Regel sehr 
gut beherrschten Fachgebiet usw., daher ist diese Gruppe für unser 



Über den Einflufi vori Strefifaktoren aufdie Simultandolmetschleistung. Einige... 23 

Experiment nicht relevant). Zur Feststellung der Auswirkungen der 
StreBeinflüsse haben wir in erster Linie an die Erstellung von 
spezifischen Fragebogen zur Selbstbeurteilung der beteiligten 
Probanden gedacht und ferner an die objektive Beurteilung der 
aufgezeichneten Verdolmetschung des ausgangssprachlichen Textes. 
Darüberhinaus ist in Zusammenarbeit mit Medizinem eine Messung 
der Herzfrequenz wahrend der Durchführung der SD-Aufgabe geplant. 

In der psychologischen Fachliteratur ist man sich aufgrund von 
zahlreichen Untersuchungen über Leistungen in Prüfungssituationen 
unter Berücksichtigung von Angst- und StreBfaktoren darüber einig, 
daB bei gleicher Begabung, Kompetenz und áhnlicher Motivation der 
Kandidaten in Abhangigkeit von der inter- und intraindividuellen 
Angstanfalligkeit der Versuchspersonen sehr unterschiedliche 
Ergebnisse erzielt werden. 

3.1. So sind von zahlreichen Autoren und insbesondere auch von 
Forschungsgruppen Fragebogen zur Hinterfragung der Testpersonen 
entwickelt worden, die zunachst einmal die allgemeine Angst- und 
StreBanfaUigkeit eines Individuums feststellen soUen. 

Das Verhaltnis von AngstanfalUgkeit und Leistung wurde u. a. von 
einer Forschungsgruppe der Universitát lOWA unter der Leitung von 
SPENSE und TAYLOR sowie von einem Forschungsteam der Universitát 
Yale (SARRASON, MANDLER u. CRAIGHILL, 1952) untersucht. 

3.2. In den Versuchen werden Probanden zunachst in zwei Gruppen 
eingeteilt: namlich in eine Gruppe mit hoher Angstanfalligkeit HA 
(High Anxiety) und in eine Gruppe mit geringer Angstanfalligkeit LA 
(Low Anxiety). 

Das Yale-Team teilt diese beiden Gruppen wiederum in zwei 
Untergruppen ein und zwar nach unterschiedlichen Informationen, die 
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den Probanden über die zu lósende Aufgabe vermittelt werden. Der 
ersten Untergruppe wurde die Aufgabe ais sehr leicht zu bewáltigen 
dargestellt und die Probanden wurden ermuntert. Im zweiten Fall 
wurden die Versuchspersonen dadurch entmutigt, daB man ihnen die 
Aufgabe ais auBerst schwierig und kaum zu losen schilderte. Dadurch 
wirkte die Information im ersten Fall streBreduzierend, im zweiten 
hingegen streBerzeugend. 

Die Auswertung des Experiments hat ergeben, daB durch diese 
Vorinformation kognitive Interferenzen entstehen, die bei gleicher 
Aufgabenstellung die Leistung positiv oder negativ beeinflussen. 

Ven MANDLER u. SARASON wurdc auch 1952 wohl einer der ersten 
Fragebogen zur Auswertung der situativen Angstanfálligkeit im 
konkreten Fall der Prüfungsangst erstellt: das "Test Anxiety 
Questionnaire": Bines der meist benutzten Instrumente zur 
Evaluierung der Prüfungsangst sind jedoch die "Test Anxiety Scale" 
von Sarason (1958) und der "Achievement Anxiety Test" von Alpert 
u. Haber (1960). Die Test Anxiety Scale hat in ihrer neueren Fassung 
37 ítems, durch die die typischen Verhaltensformen der einzelnen 
Personen in der Prüfungssituation getestet werden; von diesem Test 
sollen im folgenden kurz einige ítems wiedergegeben werden, da sie 
auch für die Ausarbeitung unserer speziellen Fragebogen zur 
Feststellung der StreBanfalligkeit in der konkreten SD-Situation 
wegweisend sein kónnten: 

- Wáhrend einer Prüfung denke ich an Dinge, die nichts mit der 
Prüfungsaufgabe zu tun haben. 

- Wáhrend der Prüfung werde ich so ñervos, daB ich Dinge 
vergesse, die ich wirklich gut beherrsche. 

- Nach einer Prüfung denke ich immer, daB ich es hátte bes ser 
machen kónnen. 
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- Im Grunde verstehe ich nicht, daB sich manche Leute wegen 
Prüfungen Sorgen machen. 

- Normalerweise bin ich nach einer Prüfung deprimiert. 

- Der Gedanke, daB ich die Prüfung schlecht mache, wirkt sich 
auf meine Leistung aus. Usw. 

3.3. Für unsere Untersuchung von groBer Bedeutung ist die in der 
FachUteratur mehrfach aufgestellte und bewiesene Behauptung, daB 
es in der Prüfungssituation und damit für uns auch in der SD-Situation 
erhebliche inter- und intraindividuelle Unterschiede in der 
StreBreagibilitát gibt, d. h. daB streBerregende Faktoren nicht bei alien 
Personen in der gleichen Situation StreB hervorrufen. Das hangt ab 
von der StreBanfálligkeit des Individuums oder noch mehr von seinen 
kognitiven Prozessen, ob z. B. eine StreBsituation auch ais solche 
empfunden wird. 

Weiterhin ist eine andere durch Experimente belegte Feststellung 
(u. a. auch von den bereits erwáhnten Forschungsgruppen lOWA und 
Yale) für uns wichtig: d. i., daB in der Prüfungssituation Personen mit 
allgemein starker situativer Angstanfalligkeit unter StreB und 
Zeitdruck bei komplexeren Aufgaben weniger leisten ais bei gleicher 
Sachkompetenz Personen mit geringer Angstanfalligkeit. Umgekehrt 
hat man herausgefunden, daB bei einfachen Aufgaben und gleicher 
Kompetenz die ersteren eine bessere Leistung erbringen ais die 
weniger streBanfalligen Probanden, das heiBt, für die erste Gruppe 
wirkt StreB negativ leistungsreduzierend, für die zweite hingegen im 
positiven Sinne leistungssteigernd. Die Erfahrung haben wir auch 
durch Beobachtung der SD-Leistungen der Versuchspersonen 
groBtenteils bestatigt gefunden. 

4. AbschlieBend sollen in verknappter Darstellung einige 
Vorstellungen zur praktischen Durchführung unseres Experiments 
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formuliert werden, für das wir vorlaufige Fragebogen ausgearbeitet 
haben, die die situative inter- und intraindividuelle StreBanfálligkeit 
der Testpersonen ermitteln soUen: 

a) Test der kórperlichen Belastungsfahigkeit 

Frage: Wie fühlen bzw. verhalten Sie sich in der SD-Situation bei 
ungünstigen Arbeitsbedingungen wie: 

- zu kleine Kabinen 

- schlechte Durchlüftung 

- Hitze, Kálte 

- ungewohnliche Tageszeiten 

- groBe Hohenunterschiede 

- hohe Larmbelastung, schlechte Akkustik 

- grelle Lichtreflexe, mangelhafte Lichtverhahnisse 

- Hunger - Durst, Übermüdung 

- Überstunden 

- nennen Sie ggfs. andera ungünstige Bedingungen, die Sie in 
dieser Situation physisch belasten. 

Antwort: 
1) normal wie immer/ich tue mein bestes und lasse mich nicht aus 

der Fassung bringen 

2) ich bin besorgt/ich werde ñervos, unsicher 

b) Test der psychischen Belastbarkeit 
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(Frage/Antwort s. o. unter a) 

- bei plótzlicher Programmanderung 

- bei fehlender Information oder Dokumentation 

- bei hoher Erfolgserwartung von Seiten der Veranstalter 

- bei einem besonders wichtigen KongreB 

- bei Veranstaltungen mit unerfreulichem Arbeitsklima 

- bei Veranstaltungen von hohem personlichem Stellenwert und 
Erfolgserwartungen 

- bei Árger mit KabinenkoUegen, Veranstaltem u. a. 

- bei selbstverschuldeter falscher Verdolmetschung, Black-out 

- bei Reíais: bei falscher Verdolmetschung der Leitkabine 

- bei schwer verstandlichen ausgangssprachlichen Darbietungen 

- bei plotzlichem Ausfall des KabinenkoUegen usw. 

- nennen Sie ggfs. andere Faktoren, die Sie in dieser Situation 
psychisch beeinflussen. 

c) Test hinsichtlich kognitiver Einflufigrófien bei der Bewaltigung 
der SD-Aufgabe 

- positive kognitive Einflufigrófien, die die Leistung wáhrend des 
SD-Prozesses fordem: 

(i) ich glaube ich bin der Aufgabe gut gewachsen 

(ii) ich bin der Meinung, daB meine SD-Kompetenz den Anforderungen 
entspricht 
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(iii) ich konzentriere mich jetzt nur auf meine Aufgabe und las se 
mich nicht ablenken 

(iv) ich glaube, die Auftraggeber werden mit mir zufrieden sein 

(v) nennen Sie andere positive EinfluBgróBen 

- negative kognitive Einflufigrófien, die háufig unbewuBt ablaufen 
und schwer abzustellen sind und den kognitiven VerarbeitungsprozeB 
in groBerem MaBe blockieren, indem sie die begrenzte Verarbei-
tungskapazitát belasten und aufgrund von verminderter Aufmerk- i 
samkeit zu Fehlentscheidungen führen konnen. Gleichzeitig laufen sie | 
im SD-ProzeB einer tiefergehenden Verarbeitung entgegen und i 
begünstigen eine oberfláchlichere mechanische Verarbeitung aufgrand | 
von akkustischen Reizen und reinen Wortbildern, die vielfach den g 

' o, 

Sinnzusammenhang entstellen: | 
i 

(i) ich glaube, ich schaffe es nicht I 
1 

(ii) ich bin der Meinung, daB meine Konpetenz den Anforderungen f 
nicht entspricht I 

(iii) ich lasse mich leicht ablenken und habe Konzentrations- | 
3 

schwierigkeiten i 
@ 

(iv) ich befürchte, die Auftraggeber werden nicht mit mir zufrieden 
sein 

(v) nennen Sie andere negative EinfluBgróBen 

5. Die Fragebogen sollen in interdisziplinárer Zusammenarbeit 
überprüft und erweitert werden. Parallel dazu ist geplant, 
Herzfrequenzmessungen wáhrend des SD-Prozesses durchzuführen. 
Die Ergebnisse dieser Untersuchungen sollen in einem spateren 
Beitrag veroffentlicht werden. 
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